
DIE BURGTEMPEL IN GWÄLIOR

 

59. Vorhalle des Säsbahfitempels am Festungsberg in Gwälior

60. Teli-ka Mandir
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(phot. Diez-Niedermayer)

 

am Festungsberg in Gwälior

’ fand,zeigen die Shikharas des

Gondeshvaratempelsvon

Sinnar bei Näsik nördlich

von Bombay vom Beginn des

12. Jh., von Udayapur im

Gwälior Distrikt, Amaranäth

in Kalyän bei Bombay u. v.

a. Die alten Hauptpfeiler

des klassischen Shikhara, die

Rähäpägas‚sind zu schmalen

Rippen degeneriert und an

Stelle der Anarthapägas und

Konakpägas gleichmäßige

Reihen von Zwergshikharas

getreten, die nun zu oma—

mentalen Schmuckketten zu-

sammengeschweißt wurden.

Seltenere Variationen zei-

gen die beiden Tempel am

vielumstiirmten Burghügel

von Gwälior. Von dem 1093 vollendeten Säs

Bahü, der dem Vischnu-Padmanäbha geweiht

ist, steht nur mehr die Ruine des dreistök-

kigen Mandapam. Der Teli-ka-Mandir vom

10.—11. _]h. (?) vereinigt wieder Halle und

Cella in einem Prisma von abgetrepptem qua-

dratischem Grundriß, spitzt sich aber nicht in

ein Shikhara zu, sondern endet in einem

Sonnendach, das wahrscheinlich mit mehreren

Amalakas gekrönt war. Diese für Tempel die-

ser Zeit außergewöhnliche Dachform erklärt

das Mänasära mit der Einteilung der Vimä-

nas oder Götterschreine nach der Gestaltung

des Götterbildes in der Cella. Und zwar ent-

halten die sthänaka (d.i. feststehenden) ein auf-

recht stehendes, die äsamz ein sitzendes und die

säyana ein liegendes Götterbild (Räm Räz p.49).

Der Sthänatyp würde ein Bild des Vischnu als

die Säule des Universums oder des Buddha in

einem ähnlichen Aspekt als den Lehrer des Ge-

setzes enthalten. Sein Dach wäre das Shi-

khara. Der Äsanatypus wäre durch ein Bild

des Buddha oder Shiva in Yogastellung oder

auf einem Thron sitzend und das Dach wäre

flach oder mit einer Kuppel bedeckt oder kom-


